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Bericht der deutschen Heeresleitung.
Gest» - »«-Ignarürr, 24 Sept. Bmtl. WTB. Drahtd.

Westlicher KriegSsch«mpl«tz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprscht:  Nord¬

westlich Dixmuiden und nördlich von Wern machten wir
bei erfolgreichen Unternehmungen 70 Gefangene. Nördlich
von Moeuores wurden Teilanzriffe des Feindes abgewiesen.
Die Artillerietätigksit war im Kanals bschnitt südlich von
Arten; gesteigert.

Heeresgruppe Boe .hn:  In örtlichen Gegenangriffen
nahmen wir südlich von Billers-GuiLlsin und westlich von
Epehy Teile der uns vom Feinde gestern entrissenen
Grabenstücke wieder und machten hierbei Gefangene. Gegen¬
stöße des Feindes wurden abgewiesen. Zwischen dem
Omignonbach und der Somme lebte die Artillsrietätigkeit
am Abend auf.

Leutnant Rumay  errang seinen 41. Luststeg.
Bei den anderen Heeresgruppenkeine besonderen

Kampfhandlungen. Lebhafte Elkundungstätigkeit in der
Champagne.

Ler Erste Gememiquarttermeister- Ludendorst.

SV UV« Br «ttoregistertoN«eu versenkt.
Berlin, 23. Sept. WTB. (Amtlich.) Auf dem

Mittelmeerkriegsscheuplatz« versenkten unsere Unterseeboote
20 000 BRT. Schiffsraum, darunter einen französischen
TruppentranLporldampsrr an der französischen Küste.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Für die Zukunft des Reiches.
Bon Rudolph Stratz.

Denkt noch einer bei uns daran, wie in früheren
Jahrhunderten die Feinde in unserem lieben Vaterland
mordeten und wüteten? Weiß einer noch, wie im Dreißig¬
jährigen Kriege selbst die obrrbayerischen Almen unter den
Fabeln drr Schweden flammten, wie ein paar Menschen¬
alter später die Welschen die Pfalz zur Wüste machten u.
die Gebeine der deutschen Kaiser aus dm Grüften von
Speyer rissen? Erinnert sich noch einer genug, wir die
Rüsten im Siebenjährigen Krieg? in Berlin hausten, dis
Särge der Jerusalemer Kirche sprengten, aus ihr«n Rück-
zug von Köpenick und Fürstenwalde bk zur polnischen
Grenze alles in Brand setzten? W.r dann nack Jena die
Franzosen durch das Brandenburger Tor in Berlin ei»
rückten, ganz Preußen bedrückten und zerstückien?

Der Feind im Lande. . . . Lang, lang ist'« her!
denkt sich mancher. Das kam früher vor, heute kommen
keine Gegner anders denn als Kriegsgefangene ins Deutsche
Reich!

Der Feind im Lande. srqt ein anderer. . .
Die Duffen haben ja unser treues Ostpreußen verheert.
Aber tztndenburgs eiserner Besen fegte sie im Sturm hinaus!

Der Feind !m Lande. . . .. meint ein Dritter. . .
Du lieber Gatt: Wir Kämpfen ja in Palästina und in
Mazedonien, in Mesopotamien und Flandern. Der Krieg
ist weit! . . .

Wer so spricht, hat recht: Der Krieg ist weit. Un¬
überwindlich, ein Wunder in Waffen wider die Welt steht
da draußen das deutsche Heer.

Und wer so spricht, hat doch nicht ganz recht: Der
Krieg ist nicht weit. Längs der Bogesengrenze lauert der
Franzose. Bor der Burgundtschen Pforte, bei Belfort.
hält er sogar seit Jahr und Tag ein kleines Stückchen
deutschen Bodens.

Der Feind wird keinen weiteren deutschen Boden be¬
treten! Das ist so gewiß wie das Amen in der Kirche
und ist ein größeres Glück, als sich so mancher daheim
vorstellen dann. Glaube keiner, daß die Welschen, Sene-
galnegLr, Yankees, Marokkaner. Briten. Nigger. Kana¬
dier. Madaßaffen, Neuseeländer. Rothäute sich dieamal
diesseits des Rheins nur ein Haar menschlicher benshmen
würden als ihre Vorgänger in Deutschland in früher«
Zeit! Der dies schreibt hat im ostpreußischen Schreckens¬
winter des ersten Kriegsjahre« die Rüsten und Kosaken
vor unseren Linien Woche um Wache bei der Arbeit ge¬
sehen. An diesem Mord und Brand, Raub und Greuel
allerorten hätten noch die Scharen Ludwigs XIV. in der
Pfalz sich ein Vorbild nehmen können! Oder würden
es die Feinde im Westen ander» machen? Wir haben es
ja erlebt, wie sie mit den geschlagenen Rumänen umspran¬
gen! Wie da der Engländer die Erdölanlagen zerstörte,
der Franzose Brücken und Eisenbahnen sprengte, drr Russe
die Dörfer anzündete! Und das waren noch ihre Verbün¬
deten. . .

Getrost: Der Feind kommt nicht herein! Mit sc,nei¬
dendem Schwert hält draußen der deutsche Siegfried Wacht.
Der Waffenträger ist unbesiegbar , so
lange der Waffenschmied hinter ihm steht.

Der Waffenschmied in seinem Rücken ist Alldeutsch,
land! Ihr Deutschen daheim: da beginnt eure Pflicht!

Die K«kegrpflichtm der Heimat sind vielfach. Sie er¬
füllen sich tagtäglich, in der Arbeit von Millionen am
stillen Arbaitsrisch des Gelehrten und in »em Räderbrausen
der Rüstungswerkststt, im Schürfe des Pflugs durch das
Ackerfeld und dem leisen Schritt der Frauen am Kranken-
lag« .

Aber neben dieser Pflicht des Tages gibt es noch
«ine Pflicht des Jahres oder eine Pflicht di« zweimal im
Jahre wiederkehlt: Jetzt ist die Zeit wieder gekommen,
sich für Deutschlands Sieg und Sein Herz und Hand,
die dickste Geldkatze und der bescheidenste Beutel austun
müssen!

Die neunte Kriegsanleihe ruftzum neun-
ten Milliardensieg!

Alles andere in Deutschland arbeitet Tag um Tag.
Der Geldschrank steht still. Er öffnet sich nur ein paar
Mal im Jahr.

Aber dann soll er zeigen, was er kann! Dann soll
er uns und mehr noch den Feinden beweisen, Laß immer
wieder unerschöpflich wie Drutschland selber und sein Opfer-
mut, aus dem bescheidenen Scherflein und der Zahl mit
runden Nullen, aus dem schmalen Brutei und drr ge-
spickten Brufitasche, aus den Banden und den Spaikaflm,
aus dem Bürgerhaus und der Schule, au« dem Palast
und der Fabrik, aus der Hand von Reich und Arm, Hoch
und Gering. Alt und Jung, — daß sich wiederum aus
Herz und Hingrbrn aller Deutschen, wie aus Millionen
großer und kleiner Quelle», jener gewaltige Lsbensstrom
des Krieges ergießt, der befruchtend durch Deutschland
kreist und die Adern des Heereskörpers draußen mit neuer
Zufuhr, mit frischem Blute füllt.

Das soll auch die neunte Kriegsanleihe.
Das muß auch sie, das wird auch sie : Deutsch¬
land retten , Deutschland zum Sieg führen.
Deutschlands Zukunft bis in die fernsten
Zeiten auf ehernen Grund mit Quadern
von Granit ausbauen und verbürgen!

Dazu bedarf es noch schweren Kampfes. Der Krieg
ist noch nicht zu Ende. Der Feind ist noch vorhanden.
In blinder Wut stürmen zähnefletschende Engländer, vor
Haß wahnwitzige Franzosen, durch Fei»de»lügen tolle
Amerikaner, betrunkene Wilde gegen unsere Wälle im
Westen an. Ihr Deutsche daheim habt unseren Helden
zu helfen!

Ihnen? Nein: Euch!
Euch selbst! Denn ohne Geld kein Gewehr, ohne Ge¬

wehr kein Heer, ohne Heer kein Ehr' im Feld. Ohne
Sieg im Feld dein deutsche« Sein. Kein Frieden. Kein«
Zukunft.

Ist diese Pflicht so drückend? Wie sah es denn vor
hundert und einigen Jahren in Preußen aus? Der Fran¬
zose im Land. Alle Festungen in der Hand des Feindes.
Das Heer kaum au»Trümmern neu geformt. Die Städte
auegesogen. Da« flache Land beinahe vom letzten entblößt.
Das Wirtschaftsleben durch unerschwingliche Schuldenlast.
Kontributionen. Erpressunge» gelähmt, der Umfang de»
Staates auf die Hälfte gemindert und über all dem Jam-
mer noch dämonisch die Gestalt des Mannes, der der
Schlachtengott selber, unangreifbar unüberwindlich schien.

Hat dasunsereBätergeschreckt ? Nein!
Sie griffen zu den Waffen. Sie griffen daheim zu

allem, was dem Vaterland dienen konnte, und brachten
es ihm dar. Die Reichen brachten ihr Geld, die Armen
ihr bißchen Leinen und Wolle, die Hausväter ihr Silber¬
geschirr, die Frauen ihren Schmuck, die Ehepaare ihre
Trauringe, die Mädchen ihr Haar, die Kinder ihre Spar¬
büchsen. Es war ein einziger Wettstreit aller, alles, alles
dem Vaterland zu geben!

Dar war damals, ln dem armen, schwachen und kleinen,
»om Feind besetzte» Preußeni Wieviel weniger verlangt
dagegen, trotz der schwer auf uns allen wuchtenden Kriegs¬
last, die neunte Kriegsanleihe von dem reichen, mächtigen,
großen, den Gegner fernab von seinen Grenzen hallenden
Deutschen Reich!

Was der Preuße damals konnte, das kann der
Deutsche heute auch! Er braucht nur das frivole Wort
de« welschen Sonnenkönigs in seine deutsche Wahrheit um-
zudeutenu»d sich zu sagen: Der Staat bin ich! Denn
mein bißchen Ich, wein Leben und das meiner Lieben,
meiae Zukunft, mein Berus, mein Vermögen, meine Ehre
sind in diesem Kampf um Sein oder Nichtsein unlösbar
mit dem großen Ganzen, mit Deutschland verknüpft!

Er braucht sich nur zu sagen: Diese Kriegs¬
anleihe  ist eine Lebensversicherung  für mich.
Denn sie sichert das Leben Deutschlands!

Diese Kriegsanleihe ist ein Sparpsennig
für mein Alter.  Denn >'e hindert, daß mir der Feind
mein Erspartes raubt.

Dkss Kriegsanleihe ist ein Schutzbries für
mein Haus  und Dach.  Denn sie hält die Brandsakel
des Krieges davon fern.

Diese Kriegsanleihe  ist eine Pflicht des
gesunden Menschenverstandes,  weil sie ein«
Pflicht der Selbsterhaltung ist. Ohne Ged
würden wir den Krieg verlieren,  den verlorenen Krieg
müßten wir mit all unserm Geld bezahlen,  und
der Yankee, Welsche, Brite und Senegalneger würden uns
nicht dafür pünktlich, jährlich fünf Prozent Zinsen in»
Haus schicken, wie es das Deutsche Reich tut. sondern wir
wären Bettler!

Darum: Wer sein Geld ohne Zinsen verlieren will,
der halte es von der neunten Kriegsanleihe fern!

Wer sein Geld mit guten Zinsen besitzen will, der
zeichne die neunte Kriegsanleihe.

Wer leben, siegen und sich in Ehren des Friedens
freuen will, der zeichne!

Wer dar nicht will, der behalte seinen Mammon!
Aber solche Deutsche darf es nicht geben!

Also geh' hin, Deutscher! Geh' den kurzen Gang für
dich und die Deinen!

Geh' hin für Hindenburg und Ludendorff und unser
Heer!

Geh' hin für Kaiser und Reich und All-Deutschland!
Geh' hin und zeichne Kriegsanleihe!

.TaW ŝmerrißkeite« .
Die Verhaudlnugeu im Hauptausschuh.

Berlin. 23. Sept. Nach den letzten Verabredungen
zwischen der Regierung und den Parleiorrtretern wird der
Reichskanzler selbst die Verhandlungen durch eine kurze
Reds über die politische Gesamtlage einleiten. Danach
dürste ein Vertreter der obersten Heeresleitung vertrauliche
gen uere Mitteilungen über die militärische Lage machen.
Nach ihm gedenkt der Staatssekretär des Auswärtigen
Amts. o. Htntze, in längerem Vortrag die neueren Bor-
gänge in der auswärtigen Politik zu beleuchten. Auch
Vizekanzlerv. Payer nimmt vielleicht unmittelbar nach
Herrno. Hintze, aber jedenfalls während der Au-schußbe-
ralungen noch da« Wort zu einer Klarlegung und Ergän¬
zung seiner bekannten Stuttgarter Rede. Die Partewer,
treler werden hiernach wohl erst am Vienslag Nachmittag
oder am Mittwoch zu Wort kommen. Es ist anzunehmen,
daß die Ausschnßoerhandlungen mindestens diese ganze
Woche hindurch dauern werden. Et»e Klärung der Lage
wird vermutlich erst im Laufe der Wache erfolgen. Es
verlautet, daß die Auseinandersetzungen im Zentrum deren
Ausgang für die nächste innerpolitische Entwicklung ent-
scheidend ist, sehr lebhaft waren.

Die nat. lib. Partei steht aus dem Standpunkt, daß
nicht der geringste Anlaß gegeben sei, der gegenwärtigen
Regierung, deren Programm fi« billigt, irgend welche



Schwierigkeiten zu bereiten . Die durchsichtigen Treibereien
bestimmte , politischer Kreise dürsten schon durch die feste
Unterstützung , die die Mehrheit des Zentrums dem Kanz-
ler darbietei . zum Mißlingen verurteilt sein.

Die finische Königswahl.
Kopenhagen , 23 . Sept . Nach einem Telegramm des

Lok .- Anz . aus Helstnzsors teilten die Mitglieder der aus
Deutschland zurückgekehrlen Abordnung , die dem Prin¬
zen Friedrich Karl  von Hessen die finische Königs-
Krone angekoten haben , mit , der König werde unmittelbar
nach der Königswahl nach Helsingforr kommen . Finische
Sachverständige würden inzwischen den König in die Mi¬
schen Staatsrechtsoerhältniss « einweihen.

Wilsou im Siegesrausch.
Amsterdam . 22 . Septbr . Nach einer der Berl . Ztg.

übermittelten Reutermeldung berichtet der Pariser Matin,
daß nach Bekanntwerden von Wilson » Haltung gegenüber
der österreichischen Note verschiedene amerikanische Politi¬
ker und Berbandsdiplamaten Wilsan aussuchten , um ihm
zu gra 1ulieren.  Bei dieser Gelegenheit sagte Wilson i
Ich halte es für notwendig , dieser nenen Friedenspropa¬
ganda entgegenzutreten . Ein vollkommener Sieg
ist nötig . Wir können uns auf keine Verhandlungen ein¬
lassen . Selbst wenn Oestreich morgen zu mir kommen
und sagen sollte , daß es meine 14 Punkte annehme , dann
würde immer noch das Bedenken bleiben , daß wir dem
Wort des Feindes nicht trauen können.  Wir
verlangen mehr als ihre Versicherung , daß sie ihr Wort
halten wollen ; es muß ihnen unmöglich gemacht werden,
es zu brechen . _

Ein »diplomatischer Rekord " Lausiugs.
Zürich . 22 . Srptbr . Laut . Züricher Morgenzeitung"

melden amerikanische Blätter , Lansing brauchte von der
Uebernahme bis zur Beantwortung  der
österreichisch ungarischen Note genau 30 Minuten.
Diese rasche Erledigung stelle einen diplomatischen Re¬
kord dar.

Die deutsche » Tauchboote a» Amerikas Küste.
Bern . 22 . Sept . WTB . Die amerikanischen Blätter

von Mitte August berichten tagtäglich über Erfolge der
deutschen Tauchboote an der Küste von Amerika . Sie
scheinen e» vermutlich wegen des Brennstoffmangels der
Ententeländer namentlich auf nach Europa bestimmte Pe-
troleumdampfer abgesehen zu haben , aus denen sie wie
gewöhnlich vor der Versenkung den eigenen Oelbedars er¬
gänzen . . Newyork Times " vom 7 . August meldet die
Versenkung des amerikantschen Tankdampsers Frederic
Kellogg . . Gvening Post " meldet die Versenkung de«
amerikanischen Schoners Dorothey Barrett (2088 Tonnen)
mit Kohlenladung an der NewyersÄer Küste und « wähnt
die Vernichtung des britischen Dampfer « Penistone . . New
york Times " vom 18 . August meidet die Versendung des
britischen Tankdampfer « Mirlo bei Kap Walters . Die
gleiche Zeitung berichtet , daß Tags zuvor «in angekomme-
uer unbenannter holländischer Pasiagierdampser zwei Tage¬
reisen vor der Ankunft von einem Tauchboot augehalten
worden sei, daß ihm aber nach Prüfung der Schiffspapiere
die Weilersahli gestattet wurde . . Eoening Post " vom 19.
August meldet die Versenkung der norwegischen 2623 Ton¬
nen großen Bark Nordhap . . Newyork Times " vom 20.
August meldet die Versenkung des norwegischen Dampfer«
San Jose . Die gleiche Zeitung erfährt amtlich , daß Tauch¬
boote zweiKabelverbtndungenzerstört  haben.

Auf ererbter Scholle.
Roman von  Reinhold Ortmann.

48t (Nachdruck verboten .)
Und während Harald und Leonie noch um den Be¬

wußtlosen beschäftigt waren — wäbreiw Irene sich mit
tränennanen Augen für das BelIbwicismohl schmücken
ließ , fuhr die Gräfin Jutta ml ihren E .. eln in einem
aus dem Dorie bestellten Mietswagen ohne Abschied von
dannen . Mehrere Stunden später erb l'che. reichte eines
der Mädchen , das den grasi ck en Herrschaften bei ihrem

i überhasteten Einpacken behilil ch gewesen war , Harald
>einen Brief , den ihr die Komtesse Lerta im Augenblick der
! Abfahrt für den Herrn Leutnant übergeben.
! Mit bebenden Fingern riß er den Umschlag herab

und las:
„Bleiben Sie dessen eingedenk , was ich Ihnen heute

gesagt habe . Auf meine F -einidschaft dürfen «srie zählen
jetzt und immer ! Zeigen daß Sie ein Mann sind,
und nichts in der Well wird mich hindern . Ihnen Auge
in Auge zu sagen , wie üolz und glücklich ich über den An¬
teil bin , den ich an dieser Wandlung gehabt habe.

- Kein Lebewohl also , sondern auf Wiedersehen!
t Herta ."
! Harald drückte das Blatt an die Lippen und barg es
j auf seinem Herzen . Dann ging er auf sein Zimmer und
(schrieb mit fester Hand das Gesuch , in welchen : er unter

Hinweis auf feine bedrängten Bermögensverhältnisfe um
feine Verabschiedung bap

Im weiteren Verlaufe des Tages hatte er dann noch
eine lange vertrauliche Unterredung mit seiner Schwester,
nach deren Beendigung er sich ein Pferd satteln ließ , um
nach jener Richtung dasonzureiten , in der das Berringersche
Fabriketablissement lag.

14. Kapitel.
Nur wenige Minuten noch fehlten bis rur Vollendung

der neunten Abendstunde , als Horst von Bruchhausen durch

und zwar bei Beginn der Operationen , eine amerikanische
nach Westindien vor Mille August , eine französische nach
Wcstindien . Beide seien inzwischen auegebeffert worden.
.Eoening Post " vom 21 . August berichtet . - aß ein Tauch-
boot den amerikanischen Dampstrawler Triumph kaperte,
ihn mit einer Besatzung , Kanone und Funkenapparat ver¬
sah und daß der Triumph dann 3 Fischerboote zerstörte.
Alle drei Zeitungen bringen die sensationelle Geschichte,
wonach der Kapitän des versenkten Dampstrawler », der
aus dem Tauchboot gefangen gewesen sei. kurze Zeit dar-
nach in einem New -Parker Wirtshaus den Offizier des
Tauchbootes wieder erkannte , der offenbar in einem Fall¬
boote gelandet war um Informationen zu sammeln . Nach
einer anderen Geschichte sagte ein Tanchbootssfizier den ge¬
fangenen Amerikanern , daß er zwei Tage vorher ein New-
Porker Theater besucht habe . Er zeigte die Abschnitte
einer Eintrittskarte mit dem entsprechenden Datum vor.

Wetters und Erzberger.
Der ehemalige eisässtsche ReichstagsabgeordneleWriterl-

g bt seinem Haffe gegen alles Deutsche seit langem freien
Lauf . Seine frühere Zugehörigkeit zur jetzigen Reichs-
ta, «Mehrheit hat ihm Gelegenheit gegeben , zahlreiche Ber-
bindungen anzuknüpfen , Erfahrungen zu sammeln und
Beobachtungen zu machen . Was ihm dabei widerfahren
ist, da » benützt der Exibbe nunmehr dazu , um gegen das
Deutschtum zu Hetzen und seine Vertreter vor der Welt
herabzusetzen . Um so schlimmer ist es , daß der Vater-
landrverrüter sich dabei aus tatsächliche Vorgänge berufen
kann , die die Beteiligten in ein ebenso merkwürdiges wie
kennzeichnendes Licht rücken.

In einer neuerdings in der Schweiz erschienenen
Schrift . Hinter den Kulissen des Reichstages " gibt der
Französling Weitert - eine Schilderung wieder , die seinen
Freund , den Abgeordneten Erzberger in ganz eigenartiger
Beleuchtung zeigt . Der Deutschensrrsser berichtet da , daß
in der Zeit vor dem Kriege der Abgeordnete Erzberger an
Wetterlä herangetreten sei wegen der Beschaffung von 3
Millionen Mark französischen Kapitals zu bestimmten
Zwecken . Erzberger habe Wetterl « ! 0 000 Mark zugesagt,
wenn es ihm gelinge , Sie Summe zu beschaffen . ' Das
habe Wetter !« zuwege gebracht . Dann aber habe er er¬
fahren , daß Erzderger an dieser Kapitalbeschaffung
150 000 Mark . verdient " habe , . dieser grobe Bauer von
der Donau " , wie ihn wegen seiner Handlungsweise der
Abbe nennt . _

Erfolgreiches Artillerieschieße » mit Ballou-
Beobachtuug.

Der mit einem Fesselballon zur Beobachtung ausge¬
stiegene Leutnant d . R . Hilter  vom Ballonzug . . .
beobachtete am 30 . August bei Royanmrix , südwestlich
Pont -L-Mousson , etwa 12 Kilometer hinter der feindlichen
Front , einen Kleinbahnzug mit 15 Wagen . Gleich darauf
entdeckte er in der Nähe der Gleise ein ausgedehntes Lager,
das aus einzelnen Stapeln zusammengesetzt war etwa 12
Kilometer hinter der Front . Der Ballon setzte sich daraus
mit einer weittragenden Batterie in Verbindung , die das
erspähte Ziel sofort unter Feuer nahm . Beim 6 . Schuß
entstand in dem Lager eine Explosion , die immer weiter
um sich griff . Einer der nächsten Schüsse traf einen anderen
große » Stapel des Lagers . Ler sofort mll mächtiger Stich¬
flamme und bis zum Ballonausstiegplatz wahrnehmbarer
Detonation in die Lust fiog . Es handelte sich also zweifel¬
los um ein feindliches Munitionslager , das dank der gu¬
ten Beobachtung eines Ballonoffiziers und des Schießens
der mit ihm verbundenen Artillerie der Vernichtung ge-

eine niemals verschlossene Eeitenpforte Len Park betrat.
Es hatte sich drinnen nur wenig verändert in den vier-
nndzwarrzig Jahren seiner Abwesenheit , und trotz der
Dunkelheit fand er sich darum an der Stätte feiner Kinder¬
spiele leicht genug zurecht.

Die uralte , halbkreisförmige Marmorbank , die er heute
vormittag seinem Bruder als den Ort des Zusammen¬
treffens bezeichnet hatte , lag in ziemlich beträchtlicher
Entfernung vom Herrenhause auf einem kleinen , künst¬
lichen Hügel , von dem ans man am Tage einen hübschen
Blick über Len See und seine malerisch bewaldeten Ufer
hatte.

Jetzt freilich «ab es nichts anderes zu sehen , als die
schwarzen Laubmassen der nächsten Umgebung , und ein
furchtsames Gemüt hätte sich in der nur durch das ein¬
tönige , fast unheimliche Rauschen der Blätter unterbrochenen
Stille wohl ein wenig beklommen und unbehaglich fühlen
können.

Solche Regungen aber waren dem Manne , der da
langsamen Schrittes den kleinen Hügel Hinaufstieg , offenbar
vollkommen fremd . ?lufmerksarn schaute er , als er oben
angelangt war , umher , und da er- sah , daß der Erwartete
noch nicht zur Stelle war . ließ er sich ruhig auf die Bank
nieder , um seiner Ankunft zu harren.

Fast eine Viertelstunde mochte vergangen szzin, als
Horst endlich das Geräusch eines näherkommenden Schrittes
vernahm . Nur wenige Minuten noch und Ewald stand
vor ihm.

„Vergib , daß ich dich warten ließ ", sagte er mit
mühsam atmender Brust . „Aber ich befand mich wahrend
des ganzen Tages recht unwohl , und es wurde mir des¬
halb schwer, die Aufmerksamkeit meiner Angehörigen
zu täuschen , die mich in ihrer Sorge um mein Befinden
nicht aus den Augen kaffen wollten . Möchten wir nun
nicht lieber in das Schloß gehen , Horst ! — Es ist so
empfindlich kühl."

„Nein ! Ich habe versprochen , meinm Fuß nicht mehr
über jene Schwelle zu setzen — nicht nur deiner Frau,
sondern auch mir selbst habe ich das versprochen . Und ich

weiht war . Die Explosionen dauerten an , bis schließlich da«
ganze Lager in etwa 500 Meter Breite und 100 Meter
Tiefe lichterloh brannte . Die mehrere 100 Meter hoch
aufsteigenden dicken Rauchwolken konnten vom Ballsnaus-
stiegp !atz aus mit bloßem Auge beobachtet werden.

Da - Eifeubahuuuglück bei Dresden.
Aus Dresden  kommt vom 23 . September folgende

amtliche Meldung : Das Eisenbahnunglück , das sich ge-
stern abend 10 .6 Uhr aus der 4gleisigen Hauptbahnstrrcke
Leipzig -Dresden kurz vor dem Bahnhos Dresden -Neustadt
ereignete , hat sich leider als eines der schwersten Un-
glückssälle  hrrausgestellt , von denen bisher die sächsische
Staatseisenbahnorrwaltung betroffen worden ist. Der Vor¬
gang ist nach dm bisherigen Grgebniffen der amtlichen
Erhebnngen folgender gewesen : Der von Leipzig nach
Dresden verkehrende Personenzug 1513 erlitt am Einsahrrt-
fignal des Bahnhof » Dresden -Neustabt einen Lokomotio-
schaden , sodaß er vor vollendeter Fahrt liegen blieb , » a-
durch kam der von Berlin kommende D -Zug 196 vor dem
vorauslisgenden Block Nr . 30 zum Hallen . Seins letzten
Wagen standen in der Nähe der Brücke über den Rtsser
Platz . Auf diese Wagen fuhr der aus Leipzig kommende
D -Zug 13 auf . Darüber , wie es möglich war . daß der
Führer des D -Zugs 13 in die von dem Berliner Zug ge¬
sperrte Blockstelle einfuhr , obwohl die Strecke nach der
unmittelbar nach dem Unfall anzestellten amtlichen Ermitte¬
lung gesperrt war . können erst die im Gang gefindltchen
weiteren Erhebungen endgültigen Ausschluß geben . Die
Geschwindigkeit des Leipziger Zuge » war zwar schon in¬
folge der Warnstellung des Borsignals etwas ermäßigt
worden , jedoch noch groß genug , um eine verhängnisvolle
Wirkung auazuüben . Von den Reisenden des Leipziger
Zuges sind glücklicherweise nur wenige und auch diese nur
leicht verletzt worden . Dagegen sind im Berliner Zug,
von dessen Wagen mehrere vollständig zertrümmert wurden,
31 Reisende getötet und 30 schwer verletzt worden . L̂eicht-
verletzte sind bisher 29 Personen ermittelt worden . Die
Namensfeststellung ist noch nicht beendet . Die Dresdener
Feuerwehr und der Eisenbrchnhilsszust waren nach ganz
kurzer Zeit zur Stelle . Mehrere Aerzte traten sofort in
Tätigkeit . Ebenso leisteten Beamte der städtischen Wohl-
fahrtspoiizei wertvolle Hilfe . Präsident Dr . Ulbricht und
die leitenden Beamten waren mit dem Hilsszug eingetrof¬
fen . Die Unfallstelle wurde von Polizeibeamten und durch
das Generalkommando befohlene Mannschasen abgesperrt.
Der Fmanzininister erschien gegen 1 Uhr nachts auf der
Unfallstcüe , auf der heute vormittag auch Prinzessin Mat¬
hilde sich einsand . Die Schwerverwnndelen wurde » sofort
in Krankeneutonwbilen in das Friedrichstädter Krankenhaus
Lbergeführt . Bei der Schwierigkeit des Rettungswerkes
konnten die letzten Verwundeten leider erst um halb 8 Uhr
morgens geborgen werden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 25. Sept. 1918.

Musketier August Brenner . Sohn des Johannes Brenner von
Unterschwandors  wurde « it dem Eisernen Kreuz II. Klaffe
ansgezeichnet.

Den Charakter als Oberstabsarzt erhalten Dr . St raub
zuletzt in der Landwehr 2 . Aufgebot » (Horb ) , beim Ersatz-
Batallon Ins .-Rgls . Nr . 180 : Dr . Otto Sie im (Horb)
beim Reseroelazarett M »singen.

Eruauut wurden für die Dauer des Kriege « zum
Kriegs -Assistenzarzt attf Widerruf der landfimmpsltchtige

pflege solche Gelöbnisse unbedingt zu erfüllen . Auw wird
es nur non dir abhängen , unsere Unterredung sehr kurz
fern zu lassen , denn mir für meine Person liegt wahrhaftig
nichts daran , sie in die Länge zu ziehen . Also erst das
Geschäftliche , Ewald ! - Ick weiß , daß du nicht in der
Lage bist, mir mein väterliches Erbteil auszuzahlen , denn
ich weiß , daß du es längst bis auf den letzten Pfennig
verbraucht hast und daß du so gut wie bankerott bist.
Oder kannst du mir etwa versichern , daß ich mich darin
täusche ?"

„Horst — ich bitte dich — höre mich an ! Die un¬
günstigen Zeitverhältnisse — der furchtbare Druck , der
schon seit einer Reihe von Jahren auf der deutschen Land¬
wirtschaft lastet —"

„Lassen wir doch alle diese Phrasen beiseite . Also k
du gibst zu , daß ich die Sachlage richtig bezeichnet habe . ,
Es wäre dir auch wohl kaum etwas anderes übriggeblieben,
denn als Besitzer der meisten auf Rhinow lastenden :
Hypotheken muß ich wohl am besten wissen , wie es um
dich bestellt ist."

„Wie , Horst ? Ist das die Wahrheit ? — Du — du
wärest - —"

„Setze immerhin voraus , daß alles , was ich dir sage,
die lautere Wahrheit ist. Ich bin nicht ganz so der armes
Teufel , für den ihr beide , du und deine Gattin , mich ge- -
halten zu haben scheint . Ich habe meine Arme tüchtig;
gerührt in diesen oierundzwanzig Jahren . Schon vor:
einem Jahrzehnt haben mich die Inhaber der Firma f
Janssen und Kompagnie zu ihrem Teilhaber gemacht , und
ich bin heute ein reicher Mann , der jenes väterlichen Erb¬
teils glücklicherweise nicht mehr bedarf ."

Von neuerwachter Hoffnung belebt , wollte Ewald die
Hand des Bruders ergreifen : „Oh , wenn ich dich recht
verstehe , du edler , großherziger - "

(Fortsetzung folgt .)



Arzt Dr. Wilhelm Wahl (Calw ) : zum Fetichilssürzlfür die Dauer seiner-Berwendunq im Kriegs-Sanitätsdienst
Ser nichlapprobkltr Unterarzt(Feldunterarzl) Gries  Karl
<Heilbronn) beim Reseroelszarel NaZold.

Bewilligt wird der Abschied mit der gesetzlichen
Pension dem Leutnant Pseisfer  Calw in der 2. Ersatz-
Abteilung Feldart illerie-Rcgiment Nr. 29.

Verliehe « wurde dar Ritterkreuz des Königlich
Preußischen Haus-Orden« von Hahenzollern mit Schwer-dern Freiherro. Gül 1lingen  Paul . Major.

Befördert werden zu Leutnant«Eugen Merz.  EugenKrauß (Calw ) ; 3ohLnr.es Hein «manu.  Bernhard
Heß.  Werner BÜHrlen,  Ottmar Ntggel (Hord ).

Versetzt wurden dis EisenbahrrassisteMen FrarzSonntag  in Horb nach Aulendms; Friedrich Dürrin Altensteig nach Crailsheim; Friitz Klaiberin  Celw
nach Spaichingen; Otto Attinger  in Eutingen nachStuttgart ybs.

Gegen die Verletzung des Postgeheimnisses.Dem Rrichstag ist eine Anseoge des Abg. Carstens  zu¬
gegangen betreffend dis in l-tzter Zeit in sieten kaiserlichen
Postämtern ersolgte zwangsweiseVurchsuchung von
Paketen  in den Schalterräumen. Es wird darin ge¬fragt: Was gedenkt-er Reichskanzler zu tun. um einerderartigen Verletzung des Postgeheimnisses
entgegenzutreten.

Gegen kleinliche Maßnahmen bei der Lebeus-
«ittelbeschaffnug wendet sich das stell». Generalkom¬mando de» il . Armeekorps in eiaer Verordnung, die
allerorts Nachahmung finden sollte. Es heißt darin unteranderem: «Es muß vermieden werden, daß man die Klei
neu Diebe hängt und die großen lausen läßt. C« sollrn-nicht Leute angezeigt werden die von Berwanoten
und Bekannten sich» « bedeutend » Men ; sn

tzwaren  usw holen, während Aufkäufer mit Körben
voll Eier und Butter ungehindert daoonkommru. — Da,wo es sich um aswsrb «mäß! gen Wucher  Han¬del?, greife man zu, aber di«, die Z»i; und Geld d«rsnsetzen, um etwa? auf den MtttaDS.isch zu bekommen oder
etwas zur Hebung des gesunkenen GesandheitszustsxdeL
der Familien Zu tun. die lasse man ungeschoren. ZumSpatz werden solche Fahrten sicher nicht unternommen."

Fremdenverkehr . Die allgemeine Ernähruag-lage
hat sich in letzter Zeit derart gestaltet, daß die Brssorzungder einheitlichen Bevölkerung mir Lebensmittel« in den
von Fremden besonders stark besuchten Gebieten immer
größeren Schwierigkeiten br«eßner. Es mußten daher nichtnur die zunächst für dm Sommeroerkehr ISIS getroffenen
beschränkenden Bestimmungen bis auf weiteres oufr»cht
erhalten Werden, sondern er ließen sich auch weitere Be¬
schränkungen des Fremdenverkehrs nicht vermeiden. In
den Hauptfremdenoerkehrbezieken— es sind dies die Be¬zirke Backnang, Bringen, Biberach, Blaubemen, Böb¬lingen, C«lw, Freudenstadt. Gaildorf, Geislingen. Göp¬pingen. Hall. Hedenheim. Kirchheim, Leupheim. Leonberg,Leutklrch. Mergentheim, Nagold,  Neckarsulm, Neuenbürg,Nürtingen. Oberndorf, Rao-n»burg, Reutlingen, Rottweil,
Sulz, Tettnang, Tuttlingen, Urach. Wildste. Wangen,Welzheim, ist in den nächsten Wochen ein Kuraufenthalt,
soweit es sich nicht um den unsntzeltlichen Aufenthalt bei
gewissen nahen Verwandten handelt nur noch mit der im
einzelnen Fall zu erteilenden schriftlichen Genehmigung desKormnunalosrbands(Oberamtmanns) gestattet. Die Ge¬
nehmigung wird in der Regel Nur noch erieilt werden an
Personen, deren Aufenthslt nach amtsärztlichem Zeugnis
durch eine gesundheitliche Notwendigkeit begründet ist, fer¬
ner bestimmten Personenklasse», wie Mllitärprrsonen. die
nachweislich zu Kur- oder Erholungszwecken zugereist find,
sowie Personen, die nachweislich von Organen der reichs«
rechtlichen Versicherungen, von Behördm und auf Kosten
von Kra .kenkassen zu Kur- und Erholungszwecken unter-
gedracht sind. In den übrigen Bezirken wird die Dauer
des unbeschränkten Ausrnthalt für die Regel euf eine Wocheherabgesetzt werden.

Aufwandsentschädigung au soldateureiche
Familien . Für die Berechnung der aktiven Dienstzeit
ist nach neuestem Kriegsministerialerlaß diejenige Waffen-
gattung maßgebend, bei der die aktive Dienstzeit beendetwird. Für einen beispielsweise von der Kavallerie zur
Infanterie versetzten Hrerespflichtizen Kanu daher nur eine
zweijährige Dienstzeit in Ansatz gebracht werden, sofern der
Betreffende nicht bereits länger als zwei Jahre bei der
Kavallerie diente. In diesem Fall ist die tatsächlich ab-
geleistete Dienstzeit zum Ansatz zu bringen.

Eine betrübende Nachricht für Raucher . Die
monatelange vorbereitete Wiederaufnahme der holländi-schm Zigarrenaussun ist im letzten Augenblick an einer
Zuständigkeilsfrage zwischen dem Handelsminister und demSinanzmtnister gescheitert.

Ei « Zugführer alS Rettnngsengel für Ha « .Merer» Kürzlich kehrten mehrere Frauen von einer
Hamsterfahrt nach Hause zurück; sie hofften im Zuge un-
gesährdert mit ihrer kargen Beute die Heimatstadt zu er-reichen. Da steigt plötzlich ein Bizewachtmeister, den diemetallen« Platte der Hilsslandjäger kennzeichnet, in den
Wagen: . Gepäck vorzeigm!' ruft er. und bald hat sicheine Menge beschlagnahmter Lebensmittel angesammelt.Schon fängt er an zu protokollieren, als der Zugführerauf der Bildfläche erscheint. . Haben Sie die Erlaubnis
oder den Auftrag, die Züge zu kontrollieren?' . Nein.'Sind Sie im Besitze eine Fahrkarte?' Nein!' . Dann
muß ich Sie ersuchen, schleunigst dm Zug zu verlassenk Hier

habe ich dis Polizeigewalt und lasse mir von niemand kn
mein Handwerk pfuschen!' Schneller als er kam verschwand
der Allzud'enfieisrige. Dankbaren Blicke« sahen die Frauenzu dem «Mann mit der roten Tasche' auf!

r Enzklösterle. Dem hiesigen Landjäger ist esgelungen, den Dienstknrcht Seitz des Diebstkhls von Treib-
riemen im Werte von 5—6000 aus dem Enztäler Säg¬
werk zu entlarven und dis Riemen aus dem Versteck
Wieder beizuschaffen. Auch sonstige Diebstähle find ausihn zurückzuführen. Sein großer Geldbesttz dürfte den
Bestohlenen die Möglichkeit der Schadloshaltung geben.

M«S dem «ihrige« Württemberg«
r Calw . Ein mit 15 Ztr. Zwetschgen beladenes

Biersuhrwerk wurde ungehalten. Sa es sich herausstellte^
daß die Zwetschgen von hiest-en Personen im nahen Alt-
dulach verbotswidrig bei den Erzeugern aufgekauft wordenwaren, wurden sie beschlagnahmt und der Gemeindeobfl-
stelle überwiesen.

r Tübingen OA. Rottweil. Zn der Nähe unseresOrte« ist ein Ballon niedergegangen mit einer AnzahlSchriften, betitelt: . Amerika und der Weltkrieg von einemDeutsch-Amerikaner' . Ht.ausgegeben soll dieser Giftpfeil,
wie Hindmburg diese Flugblätter unserer Feinde nannte,von der Bereinigung der Freunde(!) der deuschen Demo¬
kratie in NtW-Pork sein.

r Reutlingen . In das Relchmvirtschastsamt(Unter¬
abteilungen für Textilwaren- und Feimoersorgung) wurde
Enmdrverkskammersyndiku« Hermann hier, Vorsitzender des
Verbandes süddeutscher Einkaufs- und Lieserungsgenoffen-
schaftend-rufen.

r Ulm. In der letzten Zeit waren in Ulm und Um¬
gegend eine Anzahl Flugschriften in Umlauf, über deren
Ursprung nach Form und Inhalt wohl kein Zweifel be¬stand; doch lagen bestimmte Beweise dafür, daß sie von
unseren Feinden zu Propagandazwecken hrrübergeschmuzgeltseien, nicht vor. Am 12. ds. Mtr . wurde nun bekanntlichin der Nähe von Langenau ein Papirrballon ausgesunden,
der sichi« den Aesten eines Baumes verfangen hatte. DerBallon au« zähem imprägniertem Papier, hatte eine Höhevon über 2 Meter und war am unteren Ende mit einer
angebranntsn Lunte»ersehen. An dem Draht, der die Lualsfrsthielt, die beim Abbrenner. immer eine Anzahl Blätter
adsallen machte, waren noch mehr als 100 Flugblätter be¬
festigt. die. alle gleichlautend, einen ähnlichen Inhalt hatten,wie die früher aufgefundenen. Die Flugblätter mären.offen-bar für unsere Frontsoldaten im Westen bestimmt, doch
hatten die Absender nicht mir dem starken Weststurm der
letzten Tage gerechnet, der die Sendung, wohl wie in
früheren Fällen, » eit über sein Zkl hinaus bis in die Nähe
von Ulm g«trieben hatte. In den Flugzetteln fordert ein
angeblicher Ueberläuser seine deutschen Kameraden ans, sei¬
nem Beispiel zu folgen und auch nach dem schönen Frank¬
reich zu kommen. Daß hier nicht ein deutscher Ueberläuser
sich an seine deutschen Kameraden wendet, sondern daß es
sich um eine Propaganda unserer Feinde handelt, ist nachForm, Inhalt und Fassung des Flugblattes gar nicht zubezweifeln. Zum Ueberfluß ist aber auch an dem Ballon
noch die Trikolore . blau-weiß-rot' augebracht, um über
seinen Ursprung jeden Zweifel,m»zuscdiießrn.

Handels - und Marktberichte.
Remmingsheim . Hier wurde eine Partie diesjäh¬

riger Hopsrn  verkauft zu 4S0 Mn. der Ztr. Dis Ernte
ist sehr gering.

TetLnaug. Hier verkaufte ein Produzent einen gro¬ßen P sten !9t8er Hopfen  iür 525 Mk. per 3tr.
Nürnberg . Zufuhr 50 Ballen H o p f e n, Umsatz50 Ballen. Preis 560 Mk. Geschäft sehr fest.

«üch -rtifch.
Die Entwicklung und Politik Englands in 3 Jahr-

hunderten von A. Weiß.  Pfarrer a. D.. Hi-sau.
(Vertag Caiwer Tagblett, Calw. — Geh. 1.30 Mk.geb. 2 Mk.)

Das 145 Oktavseiten umfassende Büchlein ist eine trefflicheKriegsschrist, die in volkstümlicher, gemeinverständlicher Darstellungein scharfes Bild zeichnet von den » rundsätzen, die die englischePolitik in ihrem systematischen Streben nach der Borherrschast in de,Welt geleitet habe«: Die heuchlerische Phrase von dem europäischenGleichgewicht, die es England gestattete, einen etwaigen Rivalen aus
dem Festland mit Hilfe der anderen europäischen Völker nlederzu-wersen, jund der Anspruch aus die Seeherrschast, das sind die beidenPole, aus die die englische Politik von jeher eingestellt war. Gerade
diese beiden Momente aber hat der Verfasser auf Grund der geschicht¬
lichen Ereignisse ausgezeichnet herausgrarbettet, sodaß. selbst der ver-blendetste Lnglandsreund dieJ n̂denz de« britischen Weltherrschasts-gedankens erkennen mutz, der kein Paktieren und keine Verständi¬
gung mit dem politischen und vor allem dem wirtschaftlichen Gegnerzulätzt. Am Rahmen dieser geschichtlichen Charakteristik England«wird weiterhin auch noch das Zeitalter Ludwigs des XIV. »nd
Friedrichs des Großen behandelt, und die Verdienste des Letzterenum die Wiederbelebung des deutschen Gedankens.

Zu beziehen durchG- W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

LetzteN»chrichtr«
»s«Lich, srs.

Aus dem HanptanSschnß.
Berlin , 24. Sept. WTB. Drahtb. Zur heutigen

Sitzung des Haupiausschuffesdes Reichstags sind erschie¬nen: Reichskanzler Graf o. HerMg, Staatssekretär desAuswärtigeno. Hintze, sowie eine Reihe anderer Staats-
sekretäre. Minister und Bundesratsbeoollmächtigte. Außer
den Mitgliedern des Haupiausschuffes wohnten zahlreiche
Abgeordnete den Verhandlungen bei als Zuhörer. Bor¬

fitzender Abg. Teert eröffne!« die Sitzung und führte aus:
Entgegen den Abmachungen, die Verhandlungen erst Ende
Oktober wieder aufzunehmen, haben der Friedensschritt
und andere Fragen die Berufung des Haupiausschuffes zueinem früheren Zeitpunkt zweckmäßig erscheinen lassen.
Nach den Beeeinbaruxgen mit den Vertretern der Regie¬rung soll zunächst der Reichskanzler das Wort erhalten,
sodann der Kriegsmiatster über die militärische Lageberichten, an dritter Stelle der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen. endlich der Vizekanzler das Wort nehmen. An
die Darleguagen der Regierung soll sich eine allgemeine
Aussprache über,d!« politische uab militärische Lage an-schließen. Ob diese heut« schon oder erst morgen beginnenwird, läßt sich noch nicht übersehen. Hieraus ergreift
Reichskanzler Graf H erkling daS Wort und be¬
spricht die allgemeine politische Lag», die Verhältnisse derHeimat, die inneren Reformen, das preußische Wahlrecht,
und die Barbeugung künftiger Kriege.

Zur innere » Lage.
Berlin , 25. Sept. WTB. Drahtb. Erstem nach-mittag hatten die Vertreter des Hauehaltsausschuffesmit

Staatssekretär von Hintze eine Besprechung.
Die Kriegslage am Abenb des 2». Sept.

Berlin , 25. Sept. WTB. Drahtb. Amtlich wird mttgetriü.
Nordwestlich St ^Quentin find ernente heftigeAngriffe deS Feindes zwischen dem Omiguonbachund der Somme gescheitert.

Mutmaßt . Wetter am Donnerstag »nd Freitag.
Allmählich Aufheiterung un» Wiedererwärmuog.

Wr die Schrtstleitun» verantwortlich Paul Sag «, Nagild.Drucka. « erlag der » . W. Zals  er'schen Buchdruckern<Karl Zaiser) Rag,l ».

«mtlicher.
A. HSercrrnt Nagold.

Knrfremdenverkehr.
Auf Grund de« § 7 der Verfügung des K. Min.des Innern vo» 25. Mai 1918 über die Regelung des

Fremdenverkehrs in der Fassung vom 19. September 1818
Hai da« K. Ministerium des Innern mit Zustimmung des
Kriegrernähmngsamt« für de« Bezirk Nagold angeordnetr1. Ortsfremde Personen dürfen in Heilbädern, Kur¬orten und Trholungsplätzen, sowie in allen Gemeindenmit weniger als 6010 Einwohnern mit Wirkung vom
20. Sept. ds. Je . an zu Kur-, Erhoiungs- oder Bergnü-
gungszwscken nur mit der im -inzel-sn Fall zu erteilenden
schriftlichen jederzeit wiederruslichen Genehmigung des Vor¬stands des Kommunalverband» (Oberamtmanns) Aufent¬
halt nehmen und von Inhabern von Gaststätten beherbergtwerden.

2. Die Vorschrift in Ziff. 1 findet Kerne Anwendungauf Personen, die bei ihren nächsten Angehörigen— Ehe¬frauen, Eltern, Großeltern, Kindern, Enkeln oder Ge¬
schwistern— unentgeltlich beherbergt werden.

3. Die nach Ziff. 1 erforderliche Genehmigung ist in
der Regel nur zu erteilen:

a. Personen, deren Aufenthalt nach amtsärztlichem
Zeugnis durch eine gesundheitliche Notwendigkeit
begründet ist; .

d. Milttürpersonen, die zu Kur- oder Erholungszwek-
kkv kumluubi sind und hierüber einen schriftlichen
Ausweis ihrer Vorgesetzten Dienststelle bei sich füh¬
ren, sowie den sie begleitenden Ehefrauen, Kindernund Eltern;',

c. Stadtkindern und Iungmannen, die auf das Land
überwiesen sind, sowie Personen, die nachweislich
von Organen der reichrrechtlichen Versicherungen,
von Behörden und auf Kosten von Krankenkassen
zu Kur- oder Erholungszwecken untergebracht sind.4. Personen, die am 20. Sept. an den Ziff. genann¬

ten Orten sich zu Kur-, Erholuugs- oder Vergnügung»-
zwecken bereits aufhallen Können, haben sofort und späte¬
stens binnen drei Tagen die Genehmigung des Vorstands
des Kommunalorrbands(Obrramtmauns) nachträglich nach¬zusuchen.

5 Die Gültigkeit der in Ziff. 1 bis 4 bestimmten
Anordnungen wird zunächst aus die Zeit bis zum 17. Ok¬tober ds. Is . einschließlich beschränkt.

Dies wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Diejenigen Lrtspolizeibehörden. in deren Gemeinden

sich Personen zu Kur-, Erholuugs« oder Vergnügung»-
zwecken aushalte, haben diese Personen aus die Einholungder Genehmigung des Vorstands des Kommunalorrbands
(Z. 1) ausdrücklich aufmerksam zu machen.

Den 23 September 1918. K. Oberamt.
Reg.-Rat Kommerell.

Ersatzlebensmittel.
Laut Erlaß des Staatssekretär des Kriegsernährnngs-

amts vom 16. Sept. 1918 dürfen Erfatzlebensmittelvom 1. OKI. ab nicht mehr gewerbsmäßig hergestellt, an-geboien, feilgehalten» verkauft oder sonst in den Verkehr
gebracht werden, wenn sie nicht von der zuständigen Er¬
satzmittelstelle genehmigt worden sind. Während also die
Herstellung von Ersatzlebensmitteln und ihr Verkauf durch
die Hrrstrller bereit» seit dem 1. Mai 1918 bezw. dem l.
Juni 1918 ohne Genehmigung verboten war, tritt nunmehram 1. Odt. 1918 der endgültige Zustand ein, daß auch
der Verkauf ungenehmigter Mittel seitens der Großhändler
und vor allem seitens der Kleinhändler an die Verbraucherunter allen Umständen unzulässig ist.

Den 23. Sepi. 1918. K. Oberaml,
Reg.-Rat.  Kommerell.



K. Forstamt Nagold.
Wiederverpachtung

staatlicher Aecker«.Wiesen
am Dienstag 1. Oktober 1^4 Uhr

in Rohrdorf „Adler"
Mardung Nagold : Parzellen 4482 und 4488 . hinter der

Burg" auf 10 Jahre.
Marlmng Nohrdorf: sämtliche in sorsiamil. Verwaltung

stehenden Parzellen aus 12 Jahre.
Jeder Pächter hat 1 Bürgen zu stellen. Förster Seyb -old zeigt

auf Wunsch die Grundstücke vor am Samstag 28 . Setzt.

Metallamt Nagold.
Die lt. oberamtl. Brkenatmachung im Gesellschafter Nr . 211 und

dem Blatt Aus den Tannen Nr . 210 «nieigneten Emrichtungsgegenflände
au» Kupfer , Kupferkegieruuge«, Zlickrk, Aickettegiernnge«, Ak»
«inin « »ud Zinn , werden jeweils jede« Samstag in der Woche bis
zum 1. November oon Herrn Kupfeischmiso Wacker in Nagold rnt-
gegengruommen. oenvogen und vor-, der Odrramrspflege sosort ausbezahlt.

'Nagold. den 10. Septbr. 1918.
Metallamt.

Nagold.
Eine noch guterhaltene

Drefch-
Maschine
(mit Abräderu. Wind)

verbaust
Müller Rapp.

Verloren
eiu brauner Geldbeutel mit
etwas Inhalt auf dem Waldwege
Nagold -Rötenbach.

Der redliche Finder wird gebetmi
denselben gegen Belohnung in de'
Geschäftsstelled. Bl . adzugeben.

Nagotd.
Einen bereits neue « tauueuen

Tisch. 0
1.40 Meter lang, ein

Nachttischchen,
-Kinderbettlade

«it StriMi«dMntze
hat zu verkaufen

Näheres bei G . W Zaiser.
Haiterdach.

Einen Wurf starke

Milch,
schweine

hat zu verkaufen.
Sr. Schmer, Schlosser.

Nagold.
Am Samstag, den 28. SeM.
von vormittag, 9 Uhr an bringe ich

zm Verkauf:
1 kleinere«

MemW«,
1 Tutterschneid-
mafchine,
KLMsen.
s rehfarbig »ud s schwarz,

1 guterhattrner

Kinderwagen»
1 Kleinere Hobelbank

und etwas

Schreinerhankwerkzeng
und verschiedener

M - n. Handgeslhirr.
lslrob Ksub,8pitslmsistsr.

Frch-MGMr
Ztr. 35 Mk.

Vorzügl. Mittel zur Kräftigung
und Amsgunc? der Freßlust bet
Schweine« , Kindern , Kühen,
Schafen und Hrffügrk.

I ' r».
NrinitL l». O« KI«i»L.

Wohnung
mit Garten

od.kl.Haus gesucht
für jetzt oder später.

Schrift !. Offerten m 1 Preis
unt« A. ? . e,b»?en an d. Exp.d. Bl.

AersMMltag
Sonnerstag Akenb

«—kW
auf der Polizeiwache.

Stadtfchnltheißenamt.

Gberjettingen.

Nachruf
für meinen lieben Freund

Gefreiten

WH. VMM.
Ruhr saust. Du lieber Freund,

Ruhe sanft in fremder Erd,
Kein Wiedersehn war uns beschledcn.
Dein Tod der bricht uns unser Herz.

Eo fern von Deinen Lieben,
Auf blutgetränktem Feld,
Bist Du oon uns geschieden.
Dort iuhst Du nun als Heid.

Ost hast Du schwer gerungen
In mancher heißen Schlacht,
Bis daß der Feind bezwungen
Und uns der Sieg gebracht.

Es fließen heiße Tränen
Um Dich, Du lieber Freund,
Sch darf Dich nicht mehr sehen,
Denn Bu kehrst nicht mehr heim.

Es war Dir nicht beschieden,
Als Sieger heimzuzsehn,
Zu feiern mit den Schtiern
Ein frohes Wiedersehn.

Ich steh', mein lieber Freund,
Hier draußen o: dem Feind,
Weiß nicht, ob mich schon morgen
Der Tod mit Dir vereint.

Nun ruhe aus von Deinen Schmerzen,
Uns ist Dein Tod ein schwerer Schlag,
Nicht einen Kranz, nicht eine Blume,
Können wir legen Dir aus Dein Grab.

Schlaf wohl, Du bftt geborgen,
Ruh aus nach Kampf und Müh'n,
Der Auferstehungsmorgen
Bringt uns ein Wiedersehn.

Gewidmet
von seinem tr. Freunde

Wilhelm
z. Zt . im Feld.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme,

die wir anläßlich des herben Verlustes unserer teuren
Angehörigen

Friedrich Betsch I
und

Michael Betsch
erfahren durften, möchten wir hiemit unfern innigsten
Dank aussprechen.

Familie Friedrich Betsch,
Familie Michael Betsch.

Lffringen,  den 23. Sept. jyj8.

gesucht.

SilWel ml
Ausdruck

zu haben bei
G . W . Zaiser , Bvchdr.,

Nagold.

Aufkleb-
und Vegleit-

Adreffen,
EMWise,
Frachtbriefe,

AaWgelWeltei mit
und ohne AON»»

empfiehl»

Lnebärnvkerei , RaAolä.

Msohrer ausgWtzl!
Fast jede Kriegskereifung ist minder,

wertig. Kennen Sie meine zu Tausenden
verkaufte Radbereisung schon? Preis pro
Reifen 7.75 und 12.— Mk. Fordern
Eie sosort Preisliste Nr. 4 mit Abbildung
umsonst!
« . « eliulL !, « vrlriL XHV

Ein solcher findet eine gute Lchr<
stell« brr sofortigem Eintritt.

Zu erfragen in Ser Geschäfts¬
stelle d. Bl.

Für Sohu aus achtbarer
Familie

SchreimleWelle
gesucht.

Offerte an Weiß , Elisabethen-
stroßr 11a , Stuttgart.

Llutigsn-t, den 23 . Zsptembsp 1913.

Am 23 . August 1918 starb bei den XÄmptsn
tüi- das VLtsdasid uossl - Expedient

km KottI«bKIM
ans Ll )liaii8tzii OA . .

st/Iuskstisi- in sinsm IniLntsl-iS-kgt.
dsn blsldentod.

Wir vstlietsn an ibm einen suöetOlclentücti

tüchtigen und treuen k̂ itÄtbeite !' und werden
ibm stets tzin .edi -endes Andenken devi/stn -en.

1. Islmt v«. btuttMt
k88 ig- llnü8kllk-ksbri!i, ÄkjllffgnlllMg.

K» >

OOOOOQOO OOOOOOOO
«r» WM»

Iuverljissiqes

JerarcheKriegiuEiuzeldarsteUM
Hercrusgegeken irre Aufträge

des Kenevakstabs des AetdHeerres
je L.2V und L.5V

Vorerst ist die Ausgebe nachfolgender, in sich abgeschlossenerund-
in zwangloser Folge erscheinender Hefte vorgesehen:

Heft 12: Kämpfe im Artois und in Flan¬
dern (Mai 1915—Herbst 1915).

,. 13: Vogesenkämpse.
„ 14: Gefechte an der Atsne (Soissons».

Dailly, Craonne, Bille aus Bois).
„ 15: Verdun.
. 16: Somme.

Mädchen
sür Stall u«d F lda-beit bei girier
Behandlung auf Martini

gefucht
Näheres durch die Redaktion.

Heft 1: Lüttich—Namur.
.. 2 : Schiacht in Lothringen.
.. 3: Schlacht bei Longwy.
.. 4: Schiacht bei Sedan.
, 5: Schlacht bei Mons.
, 6: Schlacht bei St . Quentin.
. 7: Schlacht am Ourcz.

8 : Antwerpen—Maubeuge.
. 9: Die Tätigkeit der Kavallerie in

Belgien und Nordfrankreich wäh¬
rend der Herbstmonate 1914.

. 10: Schlacht an der Pser (Oktober-
November 1914

. 11: Kämpfe in der Champagne(Win¬
ter 1914- Herbst 1915).

17: Tannenberg und Schlacht an den
Masurischen Seen.

18: Kämpfe in Polen September und
Oktober 1914.

19: Schlacht bei Lodz(Durchbruch bei
Brzesiny).

20: Die Winterschlacht in Masuren.

Neu! Zikkr« rrschirue« !

Zu beziehen durch die
G . W . Zaiser 'sche Buchhandlung. Nagold.

llss flikgökbuok
Slugakeuteuer an allen Fronten

1.50.
Vorrätig bei

6. V!i. Isissl-, silagülll.

OOOOOOOO OOOOOOOO
<Ä-SAW

iu sllon xan^baron Orösssn nnä ^.uskübrunZsn listsrt
MM- sokorl unter klarantle ""WM Lreislists xootkrei.

Lllgunl ll. 8edkjstt, auingeil d. Mdlseksr.
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